
Zum 40. Geburtstag einer besonderen Sommer-Initiative 
Die Lebenshilfe Tirol und das Bildungshaus St. Michael veranstalten heuer zum 40. Mal eine 
Ferienwoche für Familien mit Angehörigen mit einer Behinderung. 
 
Die Zielgruppe dieser besonderen Ferien-Initiative, deren Initiator und langjähriger Betreiber der 
Religionslehrer Wolfgang Sieberer ist, sind Menschen mit Behinderungen aus Tirol mit ihren Eltern, 
Großeltern und Geschwistern.  
Das Programm ist vielfältig: Ausspannen, Natur genießen, singen, spielen, kreativ sein, wandern, 
miteinander reden – auch Besinnliches für Geist und Seele ist dabei. Zu festen Betreuungszeiten gibt 
es vielfältige Programmangebote, sodass die Eltern freie 
Zeit für sich haben oder bei unterschiedlichen Aktivitäten und speziellen Gesprächsrunden 
Gemeinschaft erleben können. 
 
 
Bischof Hermann Glettler feierte zum Jubiläum mit den Teilnehmer:innen der längst schon Tradition 
gewordenen Ferienwoche im Bildungshaus St. Michael im Tiroler Wipptal einen festlichen 
Gottesdienst. Einige Auszüge aus seiner Ansprache bei diesem besonderen Fest: 
 
Heute gibt es viele Gründe zu danken: In letzten 40 Jahren hat sich aufgrund gesetzlicher 
Rahmenbedingungen, gesellschaftlicher Akzeptanz und technologischer Fortschritte vieles zum 
Positiven entwickelt. Unsere Gesellschaft ist für die Belange von Menschen mit Behinderung und 
deren Angehörige sensibler geworden. Es gibt Fortschritte bei Hilfsmitteln, mehr Barrierefreiheit im 
öffentlichen Raum, mehr inklusive Bildungs- und Freizeitangebote und teilweise und vieles mehr. 
 
Ein besonderer Dank gilt heute jedoch den Eltern und Familien, die ihre Kinder und Jugendlichen mit 

großer Hingabe und berührender Menschlichkeit begleiten, betreuen und pflegen. Ihnen gebührt 

hohe Anerkennung. Nichts ist selbstverständlich, wird aber immer noch für selbstverständlich 

erachtet. Wir müssen wesentlich stärker das Bewusstsein schaffen für die Situation von Angehörigen, 

die ein behindertes Kind pflegen – sind ca. 80.000 in Österreich. Wichtig ist, auf die 

Herausforderungen im Alltag von pflegenden Angehörigen aufmerksam zu machen und ihnen ein 

Mitspracherecht bei sie betreffenden Entscheidungen einzuräumen.  

Und es bleiben noch weitere Fragen offen: Karl Medwed (pflegender Vater und Obmann des Vereins 

„Angehörige von Menschen mit Behinderungen“) schilderte, dass bei vielen Eltern (und vor allem 

sind dies Mütter!!!), die ihr Kind fast ihr ganzes Leben lang gepflegt haben, große Sorge jene sei, was 

mit dem Kind nach ihrem Tod passiere. „Vielen wäre es lieber, wenn ihr Kind vor ihnen stirbt, damit 

die Ungewissheit des Danach wegfällt.“ Wohngemeinschaften, wo Menschen mit Beeinträchtigungen 

über den Tod ihrer Eltern hinaus, gut betreut und möglichst selbstbestimmt leben können, müssen 

erst errichtet werden. Wir sind auch als Caritas mit einem Projekt im Zillertal in dieser Hinsicht aktiv. 

Inklusion – d.h. ein gewolltes und tatsächlich gelebtes Miteinander bleibt ein gesellschaftlicher 

Dauerauftrag für uns alle. Sie beginnt im Kopf und im Herzen – Barrierefreiheit heißt nicht nur 

Baumaßnahmen vorzunehmen, sondern auch Barrieren im Kopf und im Herzen abzubauen. Die 40. 

Ferienwoche für Familien mit besonderen Familienmitgliedern und besonderen Herausforderungen 

ist Anlass, um zu danken – von Herzen! – aber auch um mit Zuversicht in Richtung einer größeren 

Verbundenheit weiterzugehen. Wir alle brauchen einander – und sind von Gott gesegnet! 


